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die Kanale der Stadt mit Wasser füllt. Wer aus dem innern Deutschland
Gc i o ereten Mal der Nordsee nahert, wird von eignen Gefüblen er-
fllt erden. Eine solehe Wasserwelt hat er noch nie geschaut; zwischen
inen ganzen Walde von Masten, welebhe die Häfen Hamburgs erfüllen,
e eh die weite Handelsstadt aus. Begleite mieh auf einer der Jollen
e dem Binmnenbafen, mitten dureb die Handelsschiffs aller Nationen hin-
dureh und von da naeb dem Baumhause. Ueberall umschwärmt uns das
regste Leben. Welehe Menge von Wirtshãusern, Maarenlagern und Ge—
vöben, alle mehr oder minder für die Bedürfnisse des Seefahrers berechnet.
Sieh e ushangesebilder; neben der deutschen erscheint auch de englüsche
d ja belbst die spanische Sprache. Achte auf die Sprachen
4 M] Sebiffsleute; iet es niebt, als befänden wir uns in einem
Babel oder in irgend einem vildfremden Lande, da sogar das Plattdeutsch
 lordishen Sebiffers uns unverstandlich ist? Ja selbst der uns so wobl
Pecannte betrom scheint ein ganz andrer zu sein; man fühlt, dasz Ham-
burg eine „Weltstadt“ ist. Alles erinnert, an das See- und Matrosenleben.
Begib dieh zum Backer, und da sindest Massen von Schiffszwiebaek, beim
ceher gewaltige Vorräthe eingepõkelten und geräueherten Fleisches. Nimm
cin Zeitungsblatt in die Hand und lies diese Angeigen in mehreren Sprachen
für die Schiffskapitäne. Dieser Kaufmann empfieblt Spiritus und spanisehe
Weine, jener dort Ankertaue und Theer, ein dritter hat grosze Lager blau
oder rothgestreifter Matrosenhemden, ein vierter wollne Mtzen und Tcher,
e i ter barten Menschen bald um den Hals, bald um den Leib

zu schlagen pflegen.
Folge mr an das mit Krahnen zum Ausladen der Schiffsgter reieblich

beseizte Bollerk, vieb die mszigen Sehiffer, welebe den vorübergehenden
 ener Vabrt in den Hafen anbieten! Und wie wird dieser in
en Riehtungen durehkreuzt! Das sind nieht blosz Eahrten zum Vergnügen
d aur Befriedigung der Sehaulust; da sind es bald Rheder, bald Geschafts-
leute, bald Makler, welehe hier nacb dem, dort naeh jenem Sehbiffe fahren,
mn Befeble zu überbringen oder eingekommene Waaren an Bord zu besieh-
gen. Pfeilsehnell schieszen die kleinen Jollen in den engen, on den Sehiffen
freigelassenen Gassen hindureh; denn gewandt, vie die Droschkenkutscher in
Pan d bondon ibre Puhrwerke, verstebn diese Schiffer ibre Jollen zu
regieren. Fast unheimlich wird uns in unsrer Nuszechale, wenn wir neben
den palastahnlichen RKauffahrteischiffen vorbeifahren, jenen stolzen Drei-
te, von denen maneher sehon die fernsten Länder des Erdballs besucht
d daeh Sturm und Wetter seine reiehen Lasten glückläeh in den heimischen
NHafen gebracht hat. Sieh auf jenem Verdeck die Matrosen in sehwerer Arbeit,
jene sonnverbrannten Gesellen mit seb warzhrauner Haut und nervigem Arm.
Pre, e ie uner stoszweisem Gesange sehwere Lasten aufwinden. — Hier
Veldie weisz- und rothgestreifte Flagge Nordamerikas neben dem blutrothen
Banner Pnglands, da ein Stadtwimpet neben der stolzen Plagge des Welt;
meglers. Hier hört man ein rauhes nordisches Lied, dort de sanfte
sal Oanzone oder einen spanischen Gesang; da sehallt uns ein
britiener, rangöeiseher, danischer Fluch, dort ein treuberziges „Vil-
Lommen? entgegen. Die buntesten, wechselvollsten Bilder sind es, welehe
uns umgeben.

Dod Arek in die Straszen der Stadt, hin nach der neuen Börse! Neht
hunderte, sondern tausende von Kaufleuten wandern hier auf und ab. Es
 q Böreenzeit 2wischen ein und drei Ubr nachmittags. In der groszen,
10 Meter langen, 20 Meter breiten und 25 Meter hoben, ven Bogengangen
amgebenen Börsenhalle vimmelt es von Käufern und Verkaufern. Zuecker,
Katte, Gewürze, Seiden- und Wollstoffe, Kunstgegenstände, Gold, Silbex,
Staatspapiexre und Aktien werden hier bald ausgeboten, bald verlangt. Sieh
die Monge der Makler, welehe in allen Handelsgegenständen Geschãfte machen,
wie sie bald Sebluszzettel über abgeschlossnen schreiben, bald über-


